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DMdjrtfittk
(font 1. |ult 1951 bis 80. put 1952)

Snbers als im Sorjaßr, mo mit bent Krieg irt
Korea ein (Ereignis eingetreten roar, bas 3toar bie
roeltpolitifdje ©ntroidlung roeber umftiir^te nod)
in oöllig neue Sahnen lentte, fie aber bod) tief=
geijenb beeinflußte, haben bie sroölf Slonate,
über bie b)ier 3U berichten ift, Sortommniffe oon
gleicher Sebeutung nid)t gebraut. Sielmeljr be=

roegte fid) bie ißolitit in ben fdjon burd) frühere
©ntroidlungen oorge3eid)neten ©eteifen roeiter.
Seue fragen unb Probleme oon entfdjeibenber
Sebeutung finb taum aufgetaucht. Sad) roie oor
ftebjen fid) roeftlidje unb öftlirfje ïBelt feinbfelig
gegenüber, nimmt in beiben fiagern bie Suf»
rüftung ihren Fortgang, fdfleppt ber Krieg in
Korea fid) roeiter unb ftellen bie farbigen Söller
in ihrem Seftreben, fid) oon ber lolonialen Se»
oormunbung frei 3U machen unb felbftänbig 3U

werben, ein SSoment bauernber Unruhe bar.
So gewinnt man benn beim Südblid auf bie

politifdje ©efamtfituation mehr ben ©inbrud
eines relatioen Stillftanbes als ben bes Sor»
roärtsbrängens. Das Dempo ber ©ntroidlung hat
fich febenfalls nicht befdfleunigt, fonbern eher oer»
langfamt. Die ©riinbe bafür mögen 3ahlteid) unb
oerfchieben fein; nicht 3uleßt aber fdjeint ba3U eine
geroiffe Unfidferheit beigetragen 3U haben, unb
3roar bie Hrtficherheit über bie folgen eines ßr=
eigniffes, bas nod) gar nicht eingetreten ift, fon»
bern erft im Spätherbft 1952 fällig wirb, nämlid)
über ben 9lusgang ber ipräfibentenroahl in ben
Sereinigten Staaten. 2Bie noch feiten wirft
biefe 2Bat)l ihre Schatten ooraus. Das ift nid)t
roeiter oerrounberlid), benn 9Imerila hat fid) feit
Kriegsenbe unb befonbers in ben letjten 3roei bis
brei 3ahren 3ur bebeutenbften ©roßmad)t ent»

roidelt, bie — außer in ben tommuniftifd) be=

herrfdßten fiänbern — überall in ber ÏBelt ein
erttfdjeibenbes ÎBort mitrebet. Unb nun ftetjt bei
ber tommenben SBaßl gerabe bie gfrage im Sorber»
grunb, ob bie amerifanifd)e Sußenpolitil ben in
ber Sa«hlriegs3eit gefteuerten Kurs fortfeßen
ober ob fie ihn änbern foil, ©ine oöllige SBenbung,
alfo etroa eine Südlehr 3um früheren fogenannten
3foIationismus, ift allerbings heute unbenlbar;

aber bie folgen tonnten aud) bann fd)on feßr
roeitreichenb fein, roenn eine Kursänberung nur
in befdjränltem Umfange eintreten würbe. Da
jebod) erft ber 9BaI)ltag felber eine Sntroort auf
biefe fragen geben wirb, bleibt ber 9BeIt nichts
anberes übrig, als in Spannung biefen Dag ab»

3uroarten unb fich in Sorausfagen 3U ergehen, roas
benn aud) ausgiebig beforgt wirb.

3nbeffen tann es nictjt bie 9Iufgabe bes ©hro»
niften fein, fid) barüber roeiter 3U oerbreiten. ©r

hat fich überhaupt nidjtmitißrognofen fürmorgen,
fonbern mit ben Datfadjen oon geftern 3u be»

faffen unb roenbet fid) besljalb roieber bem gfilm
ber abgelaufenen ©reigniffe 3U.

#

2Bar am ©nbe bes oorigen Serid)tsjahres ber
Susbruch bes Krieges in Korea bie große Uber»

rafcßung geroefen, fo roar es ©nbe 3uni 1951
ber in ber leßtjährigen „SBeltcßronit" bereits
ermähnteruffifche Sorfcßlag3U Serhanblungen
über einen 2Baff enftillftanb auf biefem
fernöftlichen Kriegsfdjauplaß. Schon anfangs 3uli
einigten fid) bie ftreitenben Parteien auf bas
in ber Sähe ber Kampffront liegenbe Kaefong
als Konferen3ort, unb hietauf würben bort am
10. 3uli bie 9BaffenftiIlftanbsoerI)anbIungen er»

öffnet. Sber heute noch, alfo 3toöIf Sionate
fpäter, wartet man oergeblid) auf ihren 9lb»

fd)Iuß! ©s roar ein langer unb mühfamer 9Beg
ooller Sdjroierigleiten, ben bie Unterhänbler
bisher 3urüdgelegt haben. Sis fie nach brei Slo»
naten ben Konferen3ort oon Kaefong nach $un=
munfom oerlegten, befferte fich bie Situation
nur oorübergehenb unb nur fcheinbar. Such bie

in ber 3roeiten §älfte Sooember er3ielte ©inigung
über eine SBaffenftillftanbsIinie, an ber bas ffeuer
ein3uftellen wäre, ober bie feither getroffene Uber»

eintunft, wonach ber SSaffenftillftanb oon Seu»
tralen überwacht würbe, wobei aud) fchroeiserifcße
Sertreter herange3ogen roerben füllten, haben
oorläufig leine praltifd)e Sebeutung, benn über
anbere Sunlte fteht bie Einigung eben nod) aus;
ein SBaffenftillftanb tann aber erft bann 3uftanbe
tommen, roenn bas Sbtommen in allen Seilen
bereinigt ift. Seit balb brei Sionaten bilben bie

Differen3en über ben ©efangenenaustaufch bas

große §inbernis. Die Kommuniften oerlangen,

Weltchronik
<Uom 1. Juli 19.il dis 90. Juni 1952)

Anders als im Vorjahr, wo mit dem Krieg in
Korea ein Ereignis eingetreten war, das zwar die
weltpolitische Entwicklung weder umstürzte noch
in völlig neue Bahnen lenkte, sie aber doch tief-
gehend beeinflußte, haben die zwölf Monate,
über die hier zu berichten ist, Vorkommnisse von
gleicher Bedeutung nicht gebracht. Vielmehr be-
wegte sich die Politik in den schon durch frühere
Entwicklungen vorgezeichneten Geleisen weiter.
Neue Fragen und Probleme von entscheidender
Bedeutung sind kaum aufgetaucht. Nach wie vor
stehen sich westliche und östliche Welt feindselig
gegenüber, nimmt in beiden Lagern die Auf-
rüstung ihren Fortgang, schleppt der Krieg in
Korea sich weiter und stellen die farbigen Völker
in ihrem Bestreben, sich von der kolonialen Be-
vormundung frei zu machen und selbständig zu
werden, ein Moment dauernder Unruhe dar.

So gewinnt man denn beim Rückblick aus die
politische Gesamtsituation mehr den Eindruck
eines relativen Stillstandes als den des Vor-
wärtsdrängens. Das Tempo der Entwicklung hat
sich jedenfalls nicht beschleunigt, sondern eher ver-
langsamt. Die Gründe dafür mögen zahlreich und
verschieden sein; nicht zuletzt aber scheint dazu eine
gewisse Unsicherheit beigetragen zu haben, und
zwar die Unsicherheit über die Folgen eines Er-
eignisses, das noch gar nicht eingetreten ist, son-
dern erst im Spätherbst 1952 fällig wird, nämlich
über den Ausgang der Präsidentenwahl in den
Vereinigten Staaten. Wie noch selten wirft
diese Wahl ihre Schatten voraus. Das ist nicht
weiter verwunderlich, denn Amerika hat sich seit
Kriegsende und besonders in den letzten zwei bis
drei Jahren zur bedeutendsten Großmacht ent-
wickelt, die — außer in den kommunistisch be-
herrschten Ländern — überall in der Welt ein
entscheidendes Wort mitredet. Und nun steht bei
der kommenden Wahl gerade die Frage im Vorder-
gründ, ob die amerikanische Außenpolitik den in
der Nachkriegszeit gesteuerten Kurs fortsetzen
oder ob sie ihn ändern soll. Eine völlige Wendung,
also etwa eine Rückkehr zum früheren sogenannten
Isolationismus, ist allerdings heute undenkbar;

aber die Folgen könnten auch dann schon sehr

weitreichend sein, wenn eine Kursänderung nur
in beschränktem Umfange eintreten würde. Da
jedoch erst der Wahltag selber eine Antwort auf
diese Fragen geben wird, bleibt der Welt nichts
anderes übrig, als in Spannung diesen Tag ab-

zuwarten und sich in Voraussagen zu ergehen, was
denn auch ausgiebig besorgt wird.

Indessen kann es nicht die Aufgabe des Chro-
nisten sein, sich darüber weiter zu verbreiten. Er
hat sich überhaupt nicht mit Prognosen fürmorgen,
sondern mit den Tatsachen von gestern zu be-

fassen und wendet sich deshalb wieder dem Film
der abgelaufenen Ereignisse zu.

G

War am Ende des vorigen Berichtsjahres der
Ausbruch des Krieges in Korea die große Über-
raschung gewesen, so war es Ende Juni 1951
der in der letztjährigen „Weltchronik" bereits
erwähnte russische Vorschlag zu Verhandlungen
über einen Waffenstillstand auf diesem
fernöstlichen Kriegsschauplatz. Schon anfangs Juli
einigten sich die streitenden Parteien auf das
in der Nähe der Kampffront liegende Kaesong
als Konferenzort, und hierauf wurden dort am
1V. Juli die Waffenstillstandsverhandlungen er-
öffnet. Aber heute noch, also zwölf Monate
später, wartet man vergeblich auf ihren Ab-
schluß! Es war ein langer und mühsamer Weg
voller Schwierigkeiten, den die Unterhändler
bisher zurückgelegt haben. Als sie nach drei Mo-
naten den Konferenzort von Kaesong nach Pan-
munjom verlegten, besserte sich die Situation
nur vorübergehend und nur scheinbar. Auch die

in der zweiten Hälfte November erzielte Einigung
über eine Waffenstillstandslinie, an der das Feuer
einzustellen wäre, oder die seither getroffene Über-
einkunft, wonach der Waffenstillstand von Neu-
tralen überwacht würde, wobei auch schweizerische
Vertreter herangezogen werden sollten, haben
vorläufig keine praktische Bedeutung, denn über
andere Punkte steht die Einigung eben noch aus;
ein Waffenstillstand kann aber erst dann zustande
kommen, wenn das Abkommen in allen Teilen
bereinigt ist. Seit bald drei Monaten bilden die

Differenzen über den Gefangenenaustausch das

große Hindernis. Die Kommunisten verlangen,



öafj beibe karteten alle ©efangenen gegertfeitig
austaufdjen müßten; bie UNO*DeIegierten ba=

gegen ertlären fid) 3ur Auslieferung nur ber»

jentgen ©efangenen bereit, bie freiroillig ju ben
Kommuniften 3urüdtel)ren wollen. ©s gibt nam*
lief) unter ben über 100 000 gefangenen Aorb*
toreanern unb ©hinefen oiele Daufenbe, bie anti*
fommumftifdj benïen unb
bal)er eine Äüdtehr ins
tommuniftifclje Säger ab*
lehnen; biefe ©egenfätje
3wifd)en ben ©efangenen
haben bereits 3U fdfweren
3toifdjenfällen in ben
ameritanifdjen ©efange*
nenlagern in Sübtorea
geführt unb eine Aeor»
ganifation bes bortigen
Sagerwefens nötig ge»
macht. gür bie UNO gef)t
es bei ber gan3en grage
um einen itjrer oberften
©runbfätje: fie î)at fiel)
bamals in Korea 3ur 33er*

teibigung ber greif)eit
bem gewaltfamenAngrei»
fer entgegengeftellt unb
roürbe il)re freiheitlichen
unb humanitären H3rin=

3ipien Derleugnen, roenn
fie jetjt 9Aenfd)en gegen
ihren äßillen 3wangs=
toeife ben Kommuniften
übergeben müfjte.

gn3tüiftf)en gehen auf Karl
bem Kriegsfdjauplat} bie Sunbespräfibent
Kampfbartölungen idei*
ter, bod) haben fie im Berichtsjahr nur noch
oerein3elt größerem Umfang angenommen. Der
grontoerlauf hat fid) ïaum oeränbert. 33 eb euten*
bere Aïtionen mürben immerhin oon ben Alarme*
ftreitfräften ber UNO gegen tommuniftifdje §äfen
unternommen, unb auch tn ber fiuft haben
oerfdhiebene Schlachten ftattgefunben, mobei oon
iommuniftifcher Seite inoermebrtemAtafje Düfen*
flug3euge eingefetjt tourben. Die oft fchmeren
Bombarbierungen, bie bie UNO=£uftflotte burdj*
führte, galten hauptfäd)Ii<h ben tommuniftifeben

Aacbfcbublinien. Dro^bem fcheint es ben Kommu»
niften gelungen 3U fein, ihre Kampftruppen erheb»
lid) 3U oerftärlen unb bie Stellungen aus3ubauett.
Aber aud) bie UNO=Streitträfte haben bie relatioe
Kampfruhe ba3u benutjt, um fid) oor allfälligen
itberrafd)ungen burd) ben ©egner 3U fiebern. So
fteljen fid) bennbie beiben Kampfparteien jefct mit

wefentlid) ftärferen Kräf*
ten gegenüber als noch
oor einem gaijr.

Korea ift heute nicht
bie einige, fonbern nur
bie augenfälligfte Stelle,
an ber bie ïommuniftifche
unb bie nid)ttommuni*
ftifche 3BeIt aufeinanber*
geftofjen finb. ©s gibt
3al)lreiche anbere ber*
artige Stellen. Als 2Belt=

macht, bie allein in ber
Sowjetunion unb in ben
Sateilitenftaaten roeit
mehr als 200 Atillionen
Alenfdfen, in ©hina gar
mehr als 400 Atillionen
b eh errfcf)t, 3ufammen alfo

runb ein 33iertel ber ge=

famten ©rbbeoölterung,
machtberKommunismus
feinen Drud unb politi»
fdjen ©influjj überall an
feinen ©ren3en unb oiel*

Kobelt fach meit barüber hiuaus
für bas 3aljr 1952 geltenb. Aian tann ihn

mit einem aufgeftauten
SBaffer Dergleichen, bas Ufer unb Dämme unter»
fpült, in alle unbidjten Stellen einbringt unb
bort, too es burdjbricht, bas näcbftliegenbe ©ebiet
überflutet. Als letjtes 3tel fdjmebt ja ber tommu*
niftifchen ißolitit, roie es in ber ruffifdfen 33erfaffung
heigt, ber „3ufammenfd)luj3 ber IBerttätigen aller
fiänber 3ur ÎBelt=Sotojetrepublif" oor.

Demg eg enüber ift es bie Àolititb er nid)ttommu=
niftifchen ÏBelt, bie glut 3urüd3ubrängen, bie
Dämme ab3ubid)ten unb bas ©infidern 3U oer*
hinbern. gn Korea tonnte eine Durd)bru<hftelle

daß beide Parteien alle Gefangenen gegenseitig
austauschen müßten; die 0X0-Delegierten da-
gegen erklären sich zur Auslieferung nur der-
jenigen Gefangenen bereit, die freiwillig zu den
Kommunisten zurückkehren wollen. Es gibt näm-
lich unter den über 100 000 gefangenen Nord-
koreanern und Chinesen viele Tausende, die anti-
kommunistisch denken und
daher eine Rückkehr ins
kommunistische Lager ab-
lehnen; diese Gegensätze
zwischen den Gefangenen
haben bereits zu schweren
Zwischenfällen in den
amerikanischen Eefange-
nenlagern in Südkorea
geführt und eine Reor-
ganisation des dortigen
Lagerwesens nötig ge-
macht. Für die 0X0 geht
es bei der ganzen Frage
um einen ihrer obersten
Grundsätze: sie hat sich

damals in Korea zur Ver-
teidigung der Freiheit
dem gewaltsamenAngrei-
fer entgegengestellt und
würde ihre freiheitlichen
und Humanitären Prin-
zipien verleugnen, wenn
sie jetzt Menschen gegen
ihren Willen Zwangs-
weise den Kommunisten
übergeben müßte.

Inzwischen gehen auf Karl
dem Kriegsschauplatz die Bundespräsident
Kampfhandlungen wei-
ter, doch haben sie im Berichtsjahr nur noch
vereinzelt größerem Umfang angenommen. Der
Frontverlauf hat sich kaum verändert. Bedeuten-
dere Aktionen wurden immerhin von den Marine-
streitkrästen der 11X0 gegen kommunistische Häfen
unternommen, und auch in der Luft haben
verschiedene Schlachten stattgefunden, wobei von
kommunistischer Seite invermehrtemMaße Düsen-
flugzeuge eingesetzt wurden. Die oft schweren
Bombardierungen, die die 0X0-Lustflotte durch-
führte, galten hauptsächlich den kommunistischen

Nachschublinien. Trotzdem scheint es den Kommu-
nisten gelungen zu sein, ihre Kampftruppen erheb-
lich zu verstärken und die Stellungen auszubauen.
Aber auch die 0X0-Streitkräfte haben die relative
Kampfruhe dazu benutzt, um sich vor allfälligen
Überraschungen durch den Gegner zu sichern. So
stehen sich denn die beiden Kampfparteien jetzt mit

wesentlich stärkeren Kräf-
ten gegenüber als noch
vor einem Jahr.

Korea ist heute nicht
die einzige, sondern nur
die augenfälligste Stelle,
an der die kommunistische
und die nichtkommuni-
stische Welt auseinander-
gestoßen sind. Es gibt
zahlreiche andere der-
artige Stellen. Als Welt-
macht, die allein in der
Sowjetunion und in den
Satellitenstaaten weit
mehr als 200 Millionen
Menschen, in China gar
mehr als 400 Millionen
beh errscht, zusammen also
rund ein Viertel der ge-
samten Erdbevölkerung,
machtderKommunismus
seinen Druck und politi-
schen Einfluß überall an
seinen Grenzen und viel-

Kabelt fach weit darüber hinaus
für das Jahr 19S2 geltend. Man kann ihn

mit einem aufgestauten
Wasser vergleichen, das Ufer und Dämme unter-
spült, in alle undichten Stellen eindringt und
dort, wo es durchbricht, das Nächstliegende Gebiet
überflutet. Als letztes Ziel schwebt ja der kommu-
nistischen Politik, wie es in der russischen Verfassung
heißt, der „Zusammenschluß der Werktätigen aller
Länder zur Welt-Sowjetrepublik" vor.

Demgegenüberist es die Politikder nichtkommu-
nistischen Welt, die Flut zurückzudrängen, die
Dämme abzudichten und das Einsickern zu ver-
hindern. In Korea konnte eine Durchbruchstelle



oorläufig mit militärifd)em ©infaß gefdfloffen
rnerben. ©leid)3eitig hat man aber im gernen
Often ben Damm aud) mit politifd)en ©Rittein 3U
»erhärten gefudjt. Diefem 3œed: biertte oor allem
ber ©bfdjlufj eines griebensoertrages mit
3apart. Das ©erfahren, bas babei eingefdjlagen
tourbe, mar neu unb ungemöhnlidj. Hm enblofe
Debatten an einet griebenstonferen3 3U oer»
meiben, arbeitete bie ameritanifd)e Regierung
nad) oorausgegangenen gühlungnaljmen mit ben
anbern intereffierten Staaten ©orfdjläge aus,
bie bann allen ehemaligen Kriegsgegnern 3apans
3ugefteIIt unb mit ihnen burch ©otenaustaufd)
auf biplomatifdjem ©Bege bereinigt tourben.
iprotefte unb ©inroänbe, bie bie Sorojetunion
bagegen erhob, blieben allerbings unberüd»
fid)tigt; auch mit ©Ijina tourbe nicht oerhanbelt.
Die biefe beiben Känber betreffenben gragen
lieh man einfad) offen. ©ad)bem ber reoibierte
unb als enbgültig be3eichrtete (Entwurf gegen
©Ritte ©uguft oorlag, blieb ber griebenstonferen3,
bie bann für toenige Sage in San gran3isto 311=

fammentrat, als Hauptarbeit lebiglich bie Unter»
3eidjnung bes ©ertrages übrig, bie am 8. Sep»
tember oon 49 Staaten ooll3ogen tourbe. Die
©ertreter ber Sorojetunion toaren 3toar 3ur Kon»
feren3 erfd)ienen, oerroeigerten aber bie Unter»
fdjrift. Dagegen erfdjien 3"bien überhaupt nicht
in San g-ransisto, fonbern trat fpäter in birette
©erhanblungen mit 3apan ein unb fdjloh am
9. 3uni einen eigenen griebensoertrag mit ihm ab.

©m 28. ©pril ift bann ber ©ertrag non San
gtan3isfo in Kraft getreten. Damit tourbe 3apan
formell toieber 3U einem fouoeränen Staat unb
tonnte mit anbern Üärtbern normale biplomatifdje
Se3iet)ungen aufnehmen, fo audh mit ber Sd)roei3.
©uf feine früheren ©efitjungen im ©a3ifit muhte
es jebod) oer3ichten, erhielt aber bas ©ed)t,
toieber eine eigene ©rmee 3U unterhalten, ©or»
läufig freilich bleiben bie ameritanifdjen Truppen
im Sartb, nid)t mehr als Sefeßungstruppen,
fonbern als „Sicherheitstruppen" auf ©runb
eines befonbern anteritanifch»japanifd)en Sicher»
heitspatts, ber gleid)3eitig mit bem griebens»
oertrag in Kraft trat. Dah biefe ©ertrage in
toeiten Kreifen bes japanifd)en ©olts jeboch nid)t
eben beliebt finb, 3eigten bie ernften 3toifd)enfäIle,
bie fid) am 1. ©Rai, alfo nur brei Tage fpäter,
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inDotiounb anbern Stäbten ereigneten, toobei bie

oon Kommuniften, aber aud) oon ©ationaliften
aufgeftadjelten ©©äffen 3ugleich gegen bie ©egie»

rung unb gegen bie „gremben" bemonftrierten.
©Ieid)3eitig mit ben ©ertrügen für 3apan finb

noch 3tt>ei toeitere ©erteibigungspatte, bie für ben

©a3ifit gelten, in Kraft getreten: ein Sidjerheits»
palt, ben bie USA ©Ritte ©uguft mit ben Philip»
pin en abgefdfloffen hoben unb burch ben bie

©meritaner bas ©echt 3um Unterhalt oon mili»
tärifchen Stüßpuntten auf biefem gofellanb er»

halten; fobann ein am 1. September nach bem

©lufter bes ©tlantilpatts abgefdfloffener mili»
tärifcher Hilfeoertrag 3ioifd)en ben ©ereinigten
Staaten, ©uftralien unb ©eufeelanb. (Enb»

lid) ift in biefem gufammenhang eine ©Rilitär-
tonferen3 3U ermähnen, bie fid) im gonuar in
©3afhington fpe3iell mit ber Sicherheit in Süb»
oftafien befahte unb an ber fid) bie ©eneralftabs»
djefs ber USA, ©rohbritanniens unb grantreidjs
fomie ©ertreter Kanabas, ©uftraliens unb ©eu»
feelanbs als Beobachter beteiligten. Houptgegen»
ftanb ber ©erhanblungen mar 3nï>od)ina, roo
bie gran3ofen immer noch in 3ähen Kämpfen
gegen bie ïommuniftifdjen ©ietminl)=©ebelien
ftetjen. Das fran3öfifd)e ©erlangen nad) ©nt»

fenbung amerilanifcher Truppen rourbe 3toar ab»

gelehnt, boch fagten bie ©meritaner eine über bie

bisher fdjon gemährte materielle Hilfe hinaus»
gehenbe Unterftüßung 3U für ben gall, baß auch

bas tommuniftifdje ©hina attio in ben Kampf ein»

greifen füllte. So 3eid)net fid) hier ein ©et; oon
©ertrügen unb ©bmad)ungen ab, bas fid) ein»

beutig gegen ein meiteres ©orbringen bes Korn»
munismus im pa3ififd)en ©aum richtet.

*

©ine ähnliche ©ntroidlung ift mit bem meiteren
©usbau bes©tlanti!patts einerfeits unb ber Schaf»

fung einer europäifchen ©erteibigungsorganifation
anbererfeits aud) für ben SBeften feft3uftellen.

©Bas 3unäd)ft ben ©tlantitpatt betrifft, für
bett fid) nunmehr bie ©btür3ung NATO (North
Atlantic Treaty Organization ©orb=©tlantit»
©ßa!t=Organifation) eingebürgert hat, fo ift t)ie*
als bie bebeutenbfte ©rroeiterung unb ©erftär»
tung bie (Errichtung eines einheitlichen Korn»
manbos für ben ©Rittleren Often 3U ermähne"-
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vorläufig mit militärischem Einsatz geschlossen
werden. Gleichzeitig hat man aber im Fernen
Osten den Damm auch mit politischen Mitteln zu
verstärken gesucht. Diesem Zweck diente vor allem
der Abschluß eines Friedensvertrages mit
Japan. Das Verfahren, das dabei eingeschlagen
wurde, war neu und ungewöhnlich. Um endlose
Debatten an einer Friedenskonferenz zu ver-
meiden, arbeitete die amerikanische Regierung
nach vorausgegangenen Fühlungnahmen mit den
andern interessierten Staaten Vorschläge aus,
die dann allen ehemaligen Kriegsgegnern Japans
zugestellt und mit ihnen durch Notenaustausch
auf diplomatischem Wege bereinigt wurden.
Proteste und Einwände, die die Sowjetunion
dagegen erhob, blieben allerdings unberück-
sichtigt' auch mit China wurde nicht verhandelt.
Die diese beiden Länder betreffenden Fragen
ließ man einfach offen. Nachdem der revidierte
und als endgültig bezeichnete Entwurf gegen
Mitte August vorlag, blieb der Friedenskonferenz,
die dann für wenige Tage in San Franzisko zu-
sammentrat, als Hauptarbeit lediglich die Unter-
Zeichnung des Vertrages übrig, die am 8. Sep-
tember von 49 Staaten vollzogen wurde. Die
Vertreter der Sowjetunion waren zwar zur Kon-
ferenz erschienen, verweigerten aber die Unter-
schrist. Dagegen erschien Indien überhaupt nicht
in San Franzisko, sondern trat später in direkte
Verhandlungen mit Japan ein und schloß am
9. Juni einen eigenen Friedensvertrag mit ihm ab.

Am 28. April ist dann der Vertrag von San
Franzisko in Kraft getreten. Damit wurde Japan
formell wieder zu einem souveränen Staat und
konnte mit andern Ländern normale diplomatische
Beziehungen aufnehmen, so auch mit der Schweiz.
Auf seine früheren Besitzungen im Pazifik mußte
es jedoch verzichten, erhielt aber das Recht,
wieder eine eigene Armee zu unterhalten. Vor-
läufig freilich bleiben die amerikanischen Truppen
im Land, nicht mehr als Besetzungstruppen,
sondern als „Sicherheitstruppen" auf Grund
eines besondern amerikanisch-japanischen Sicher-
heitspakts, der gleichzeitig mit dem Friedens-
vertrag in Kraft trat. Daß diese Verträge in
weiten Kreisen des japanischen Volks jedoch nicht
eben beliebt sind, zeigten die ernsten Zwischenfälle,
die sich am 1. Mai, also nur drei Tage später,

1l

in Tokio und andern Städten ereigneten, wobei die

von Kommunisten, aber auch von Nationalisten
aufgestachelten Massen zugleich gegen die Regie-
rung und gegen die „Fremden" demonstrierten.

Gleichzeitig mit den Verträgen für Japan sind

noch zwei weitere Verteidigungspakte, die für den

Pazifik gelten, in Kraft getreten: ein Sicherheit?-
pakt, den die kl8^. Mitte August mit den Philip-
pin en abgeschlossen haben und durch den die
Amerikaner das Recht zum Unterhalt von mili-
tärischen Stützpunkten auf diesem Jnselland er-
halten; sodann ein am 1. September nach dem

Muster des Atlantikpakts abgeschlossener mili-
tärischer Hilfevertrag zwischen den Vereinigten
Staaten, Australien und Neuseeland. End-
lich ist in diesem Zusammenhang eine Militär-
konferenz zu erwähnen, die sich im Januar in
Washington speziell mit der Sicherheit in Süd-
ostasien befaßte und an der sich die Eeneralstabs-
chefs der kl8^,, Großbritanniens und Frankreichs
sowie Vertreter Kanadas, Australiens und Neu-
seelands als Beobachter beteiligten. Hauptgegen-
stand der Verhandlungen war Jndochina, wo
die Franzosen immer noch in zähen Kämpfen
gegen die kommunistischen Vietminh-Rebellen
stehen. Das französische Verlangen nach Ent-
sendung amerikanischer Truppen wurde zwar ab-

gelehnt, doch sagten die Amerikaner eine über die

bisher schon gewährte materielle Hilfe hinaus-
gehende Unterstützung zu für den Fall, daß auch

das kommunistische China aktiv in den Kamps ein-

greifen sollte. So zeichnet sich hier ein Netz von
Verträgen und Abmachungen ab, das sich ein-

deutig gegen ein weiteres Vordringen des Kom-
munismus im pazifischen Raum richtet.

-«-

Eine ähnliche Entwicklung ist mit dem weiteren
Ausbau des Atlantikpakts einerseits und der Schaf-
fung einer europäischen Verteidigungsorganisation
andererseits auch für den Westen festzustellen.

Was zunächst den Atlantikpakt betrifft, für
den sich nunmehr die Abkürzung sblortb
Atlantic Treats OrZaàation — Nord-Atlantik-
Pakt-Organisation) eingebürgert hat, so ist hier
als die bedeutendste Erweiterung und Verstär-
kung die Errichtung eines einheitlichen Kom-
mandos für den Mittleren Osten zu erwähnen.
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Der urfprünglidje
Blan fat) nor, baft
möglichft alle art bas
öftlidEje Btittelmeer
grert3ertben Staaten
biefem Btitteloft»
fommanbo unterftellt
mürben. ©s gab aber
3at)Iretd)e Schmierig»
leiten, unb bie Ber»
ftanblungen fon3en=
trierten* fid) bann auf
©riedfenlanb unb
bieDürfei,bie9Mte
Oftober 3unäcf)ft bem
Ültlantifpaft beitrat
ten, beffenîOtitgtieber=
3al)l fid) bamit Don 12
auf 14 erhöhte. 5lm
11. Hooember oeröf»
fentlidjten hierauf bie
USA, ©roftbritan»
nien, grranfreid) unb
bie Dürfet eine ©r»

flärung über bie ©r»

ridftung bes Btittel»
oftfommanbos; einen
Dag fpäter gab aud) bie Sübafrifanifdje Union
ben beitritt befannt. Durd) gried)ifd)=türfifd)e
Serfjanblungen in Btljen int 9Jlai tonnten alte
©egenfäfte 3tuifd)en biefen beiben fiänbern roeit»
gefjenb geglättet roerben, unb Bütte 3uni ftattete
bas gried)ifd)e itönigspaar 3um erftenmal feit ber
Befreiung ©riedfenlanbs oon ber türfifdfen §err=
fdjaft ber Dürlei einen Staatsbefud) ab.

But 2. îtpril erftattete ©eneral ©ifenljomer
feinen erften — unb 3ugleid) leftten — 3al)res=
beridft über feine Dätigfeit als Oberbefehlshaber
ber NATO»Streitfräfte. ©r ftellte barin im Sin»
blid auf bie Spannungen 3toifd)en 2Beft unb Oft
©örtlich feft : „Das Sd)mergemicf)t hat fid) 3U
unfern ©unften oerfdjoben, unb bie £age ber
freien 2BeIt ift beträchtlich beffer als noch *>or
einem 3ahr." ©Ieidf)3eitig jebod) reidjte er feinen
Büdtritt ein, ba er fid) ba3U entfd)[offen hatte, auf
republifanifdjer Seite als eoentueller Äanbibat
für bie ameritanifdhe Bräfibentfdfaft am 2Baf)l=
lampf in feiner Seimat teil3unel)men. 3a feinem

Äürältd) ©urbe in Bafel bie erfte fd)roei3erifd)e 23erfud)s»3rernfebanlage
in Betrieb genommen.

ATP-Silberbtenft, 3ütid)

Bad) folget ernannte ffkäfibent Drumatt ben bis»

herigen Obertommanbierenben im fernen Often
unb in itorea, ben amerifanifchen ©eneral Blat»
the© B. Bibgroap, ber am 1. 3uai aus ben
Ifänben ©ifenhoroers bas NATO=5tommanbo
übernahm.

parallel 3um Busbau ber NATO tourbcn auch
bie Bnftrengungen für bie Schaffung einer fpe=

3iell europäifd)en Berteibigungsorgani»
fation oerftärft. ©s mürbe 3U meit führen, hier
über bie fompli3ierte ©ntroidlung, in ber bie
Stage ber befonbers oon ben Bmerifanern ge=

forberten Beteiligung Deutfdjlanbs immer neue
Schmierigfeiten bereitete, 3u berichten. Der
©hronift muft fidp mit bem oorläufigen ©rgebnis
begnügen, bas barin befteht, baft fed)s Staaten,
nämlich Sranfreid), 3talien, ÎBeftbeutfd)Ianb,
föollanb, Belgien unb fiuremburg, am 27. Biai
in Baris ben Bertrag über bie „©uropäifdfe
Berteibigungs»©emeinfd)aft", für bie bie Bb=

für3ung EVG ober aud) EDC (European Defence

Der ursprüngliche
Plan sah vor, daß
möglichst alle an das
östliche Mittelmeer
grenzenden Staaten
diesem Mittelost-
kommando unterstellt
würden. Es gad aber
zahlreiche Schwierig-
leiten, und die Ver-
Handlungen konzen-
trierten' sich dann auf
Griechenland und
die Türkei, die Mitte
Oktober zunächst dem
Atlantikpakt beitra-
ten, dessen Mitglieder-
zahl sich damit von 12
auf 14 erhöhte. Am
11. November veröf-
fentlichten hierauf die
118^, Erotzbritan-
men, Frankreich und
die Türkei eine Er-
klärung über die Er-
Achtung des Mittel-
ostkommandos; einen
Tag später gab auch die Südafrikanische Union
den Beitritt bekannt. Durch griechisch-türkische
Verhandlungen in Athen im Mai konnten alte
Gegensätze zwischen diesen beiden Ländern weit-
gehend geglättet werden, und Mitte Juni stattete
das griechische Königspaar zum erstenmal seit der
Befreiung Griechenlands von der türkischen Herr-
schaft der Türkei einen Staatsbesuch ab.

Am 2. April erstattete General Eisenhower
seinen ersten — und zugleich letzten — Jahres-
bericht über seine Tätigkeit als Oberbefehlshaber
der àlO-Streitkräfte. Er stellte darin im Hin-
blick auf die Spannungen zwischen West und Ost
wörtlich fest: „Das Schwergewicht hat sich zu
unsern Gunsten verschoben, und die Lage der
freien Welt ist beträchtlich besser als noch vor
einem Jahr." Gleichzeitig jedoch reichte er seinen
Rücktritt ein, da er sich dazu entschlossen hatte, auf
republikanischer Seite als eventueller Kandidat
für die amerikanische Präsidentschaft am Wahl-
kämpf in seiner Heimat teilzunehmen. Zu seinem

Kürzlich wurde in Basel die erste schweizerische Versuchs-Fernsehanlage
in Betrieb genommen.

álM-Bilderdienst, Zürich

Nachfolger ernannte Präsident Truman den bis-
herigen Oberkommandierenden im Fernen Osten
und in Korea, den amerikanischen General Mat-
thew B. Ridgway, der am I.Juni aus den
Händen Eisenhowers das i^XTO-Kommando
übernahm.

Parallel zum Ausbau der dlXIO wurden auch
die Anstrengungen für die Schaffung einer spe-

ziell europäischen Verteidigungsorgani-
sation verstärkt. Es würde zu weit führen, hier
über die komplizierte Entwicklung, in der die
Frage der besonders von den Amerikanern ge-
forderten Beteiligung Deutschlands immer neue
Schwierigkeiten bereitete, zu berichten. Der
Chronist mutz sich mit dem vorläufigen Ergebnis
begnügen, das darin besteht, datz sechs Staaten,
nämlich Frankreich, Italien, Westdeutschland,
Holland, Belgien und Luxemburg, am 27. Nai
in Paris den Vertrag über die „Europäische
Verteidigungs-Gemeinschaft", für die die Ab-
kürzung EVO oder auch ItlXi (European Oekenee



Community) gebraucht roirb, unterjeidjnet ha»
bert. Die Unter3eid)ner oerpflidjten fid) barin,
falls einer non ihnen angegriffen roerbeit follte,
3U gegenfeitiger §ilfe mit ihren Gruppen, bie
nad) einem einheitlichen Programm ausgebilbet
unb ausgerüstet toerben unb beren X>ienft3eit
minbeftens 18 SHonate betragen foil. Oberftes
Organ ift ein 9Jlinifterrat, in ben jebes beteiligte

£er erftc beutfd)e ©efanbte nad) bem itrieg, SOtinifter Dr. §oIsapfel,
iiberretd)t Sunbespräfibent Dr. Hobelt fein 23eglaubigungsfcf)raben.

^f)oto SRpbeçiger, 33ern

£anb einen Vertreter aborbnet, unb es foil aud)
ein 3entraler ©eneralftab gefdjaffen toerben. Den
Oberbefehl fütjrt in Hriegsjeitert ber Oberbefehls»
habet ber NATO, fo bah alfo 3toifd)en NATO unb
EVG eine enge Serbinbung beftet)t, bie ja prai»
tifch fchon barin 3um ülusbruct tommt, bah mit
Ausnahme 2Beftbeutfd)lanbs alle ÜJlitglieber ber
EVG 3ugleich SCRitglieber ber NATO finb. Die

befonbere Stellung Deutfd)Ianbs 3eigt
fid) auch îtodE) in ben Seftimmungen,
bie feine 5lüftungsprobu!tion getoiffen
Sefdjräntungen untermirft. *

©Ieid)3eitig mit biefem Sertrag
rourbe non ben ^Bereinigten Staaten
unb ©rohbritannien, bie beibe nicht
SOtitglieber ber EVG finb, auf SBunfd)
3-rantreid)s mit biefem gemeinfam
eine „©arantieerilärung" unter»
3eid)net, roorin beibe angelfächfifd)en
9Jiäd)te jeben Serfud) 3ur Sd)toäd)ung
ber EVG — gebad)t ift an einen
allfälligen Austritt bes toieber auf»

gerüfteten Deutfchlanbs, bas bann
eine felbftänbige ißolitit oerfolgen
tonnte — als Sebrohung ihrer eigenen
Sicherheit ertlären unb fid) oerpflid)»
ten, oorläufig roeiterhin Gruppen in
©uropa unb fpe3iell in Oeutfdjlanb
unb in Serlin 3U unterhalten.

Sorgängig biefen îlbtommen
rourbe am 26. SOlai in Sonn ber fo»

genannte „Oeutfdjlanboertrag"
ober „©eneraloertrag" unter3eid>net,
burch ben bie Se3iel)ungen ber brei
Sefetjungsmächte USA, ©rohbritan»
nien unb grrantreid) 3ur roeftbeutfd)en
Sunbesrepublit neu geregelt roerben.
Sereits 3U Seginn bes Serichtsjahres,
am 9.3uli, hatten bie $Beftmäd)te unb
11 roeitere Staaten bas ©nbe bes

Vriegs3uftanbes mit î>eutfd)lanb er»

tlärt, toogegen allerbings 3frael pro»
teftierte. Ourd) ben ©eneraloertrag,
ber an bie Stelle bes bisherigen Se»

fetjungsftatuts treten foil unb eine 3Irt
oorläufigen fyriebensoertrag barftellt,
roirb ber Sunbesrepubli! nun formell
„oolle 9Jlad)t über ihre innern unb

Commuait)') gebraucht wird, unterzeichnet ha-
den. Die Unterzeichner verpflichten sich darin,
falls einer von ihnen angegriffen werden sollte,
zu gegenseitiger Hilfe mit ihren Truppen, die
nach einem einheitlichen Programm ausgebildet
und ausgerüstet werden und deren Dienstzeit
mindestens 18 Monate betragen soll. Oberstes
Organ ist ein Ministerrat, in den jedes beteiligte

Der erste deutsche Gesandte nach dem Krieg, Minister Dr, Holzapfel,
überreicht Bundespräsident Dr. Kabelt sein Beglaubigungsschreiben.

Photo W. Nydegger, Bern

Land einen Vertreter abordnet, und es soll auch
ein zentraler Generalstab geschaffen werden. Den
Oberbefehl führt in Kriegszeiten der Oberbefehls-
Haber der XOPch, so daß also zwischen lXTVIX) und
OVO eine enge Verbindung besteht, die ja prak-
tisch schon darin zum Ausdruck kommt, daß mit
Ausnahme Westdeutschlands alle Mitglieder der
OVO zugleich Mitglieder der sind. Die

besondere Stellung Deutschlands zeigt
sich auch noch in den Bestimmungen,
die seine Rüstungsproduktion gewissen
Beschränkungen unterwirft. '

Gleichzeitig mit diesem Vertrag
wurde von den Vereinigten Staaten
und Großbritannien, die beide nicht
Mitglieder der EVO sind, auf Wunsch
Frankreichs mit diesem gemeinsam
eine „Garantieerklärung" unter-
zeichnet, worin beide angelsächsischen

Mächte jeden Versuch zur Schwächung
der EVO — gedacht ist an einen
allfälligen Austritt des wieder aus-

gerüsteten Deutschlands, das dann
eine selbständige Politik verfolgen
könnte — als Bedrohung ihrer eigenen
Sicherheit erklären und sich verpflich-
ten, vorläufig weiterhin Truppen in
Europa und speziell in Deutschland
und in Berlin zu unterhalten.

Vorgängig diesen Abkommen
wurde am 26. Mai in Bonn der so-

genannte „Deutschlandvertrag"
oder „Eeneralvertrag" unterzeichnet,
durch den die Beziehungen der drei
Besetzungsmächte Großbritan-
men und Frankreich zur westdeutschen
Bundesrepublik neu geregelt werden.
Bereits zu Beginn des Berichtsjahres,
am 9. Juli, hatten die Westmächte und
11 weitere Staaten das Ende des

Kriegszustandes mit Deutschland er-

klärt, wogegen allerdings Israel pro-
testierte. Durch den Generalvertrag,
der an die Stelle des bisherigen Be-
setzungsstatuts treten soll und eine Art
vorläufigen Friedensvertrag darstellt,
wird der Bundesrepublik nun formell
„volle Macht über ihre innern und



äußern Angelegenheiten" 3urüdgegeben, unb fie
roirb fid) „art ber ©uropäifdfen Serteibigungs*
©emeinfehaft beteiligen, um 3ur gemeinfamett Per*
teibigurtg ber freien SBelt beitragen", roie es in
bem fel)t umfangreichen unb aus oerfdfiebenen
Seilen beftetjenben 33erträgst»er! E>eif)t. gerner
roirb barin bie 3Pieberoereinigung 3Beft= unb
Oftbeutfdjlanbs auf frieblichem ÏBege als gemein*
fames 3iel ber Unter3eid)nerftaaten erllärt.

3Illerbings finb alle bie genannten 2Ibïommen
nod) rtid)t in Praft getreten. Sie miiffen 3uerft
ratifi3iert, bas tjeigt oon ben Parlamenten ber
beteiligten Äänber angenommen roerben, roas
toobl nod) einige 3eit bauern roirb, obrootjl bie
arneritanifd)e Regierung brängt unb fie cor ben
präfibentfd)aftstual)len unter Dad) fetjen möd)te.

*

Diefe gan3e ©ntroidlung hot natürlid) einen
oielfad) fpürbaren ©influh auf bie 3toifd)enftaat=
lictjen 33e3iel)ungen unb auf bie gnnenpolitit »er»
fdjiebener fiänber ausgeübt. gn Deutfdflanb
hat namentlich ÏGieberoereinigungsfrage 3U

langroierigen unb immer nod) nid)t abgefd)lof=
fenen Auseinanberfetjungen geführt. Denn nicht
nur ber SBeften, fonbern auch bie Sorojetunion
ertlärt, bah fie ein roieberoereinigtes Deutfdflanb
roünfd)e; aber jebe Seite roill bie grage eben auf
ihre SBeife gelöft fehen. gm 33orbergrunb ber
Debatte fteht babei bas Problem allgemeiner
3PahIen in ÏBeft» unb Oftbeutfdjlanb unb ferner
bie geplante SBieberaufrüftung, bie aud) bei ben
Deutfdhen felber noch f<P* umftritten ift. 33on
allen begrübt tourbe bie Püctgabe ber gnfel
Selgolanb, bie bisher oon ben ßnglänbem als
3iel bei Sombarbierungsübungen benutjt roor*
ben ift. Die Propaganba für bie Püdglieberung
bes roirtfdjaftlid) mit grantreich oerbunbenen
Saarlanbes hat 3ugenommett, uttb ein pian 3U
feiner „©uropäifierung", ben 3U prüfen Sunbes»
tan3ler 3lbenauer bereit mar, ift toegen bes

3ßiberftanbes innerhalb ber Sonner Pegierungs*
Parteien toieber in ben ffjintergrunb gerüett, ob*

toohl ber nach bem fran3öfifd)en Auhenminifter
benannte „Sd)umanplan" für eine über»
nationale fran3öfifd)=beutfd)e ftof)Ien= unb Stahl»
union, bem fid) in3toifd)en aud) Selgien, ffjollanb,
Suremburg unb gtalien angefchloffen haben unb

ber oon allen Unter3eid)nern bereits ratifi3iert
ift, eine fiöfung ber Saarfrage in biefer Pid)tung
nahelegt, gn Sübbeutfd)lanb hat ber gentralis»
mus einen (Erfolg 3U oer3eichnen, inbem bur<h
3ufammenlegung ber roürttembergifdjen unb
babifdfen ©ebiete ber fogenannte „Sübtoeft*
ftaat" gefchaffen tourbe, trotjbem in einer Solts*
abftimmung oom 9. De3ember Sübbaben eine
beutliche Pletjrheit gegen biefe Peuorbnung auf»
gebracht hatte, ©nblid) fei noch ermähnt, bah
anfangs Ptai Sunbespräfibent feeuf) gegen feinen
eigenen 3ßiIIen auf Drängen ber Pegierung roie»
ber bas £ieb „Deutfdjlanb, Deutfchlanb über
alles" als Pationalhpmne anertannt hat, roas für
ben fid) oerftärtenben ©influh nationaler ober gar
nationaliftifdjer Greife be3eichnenb ift.

Aud) in grantreich hat fid), im galten ge=

fehen, bas politifche Schroergeroicht leidjt nach
ber nationalen Seite I)tu oerfchoben. Putjnieher
ift jeboch nid)t etroa ©eneral be ©aulle, beffen
Partei uielmehr eine itrife burd)macl)t unb foroot)!
im Parlament roie bei ben 333ählern Anhänger
oerloren hat, fonbern es ift bie gemähigte Pedfte,
ber oor allem bie fogenannten „Unabhängigen"
unb bie „Sauern" angehören. Pacffbem feit bem
Ptonat Auguft Pené pieoen bie Pegierung ge=

führt hatte, tourbe nach beffen Stur3 unb längerer
Prife anfangs Piärj ber Unabhängige Antoine
pittat) Piinifterpräfibent. Sein §aupt3iel ift es,
ber in letter 3cit ftart fortgefd)rittenen ©elb*
entroertung burch eine allgemeine Preisfentung
einen Piegel 3U fchieben, unb er hat fid) bisher
trot) ber Dppofition ber So3iaIiften, Pommuniften
uttb eine Deils ber ©aulliften burch3ufehen »er*
mocl)t.

gn gtalien haben bie im Plai abgefchloffenen
Prooin3= unb ©emeinberoahlen bie poIitifdE)ert
Denbenseu bes Sorfahres beftätigt: bie ©r=

tremiften lints unb rechts, Äommuniften, Peo*
fafdfiften unb Plonardjiften, hatten Stimmen»
gemimte 3U oeraeichnert; fie 3ufammen haben
etroa bie Själfte ber 3Bäl)Ier hinter fid), roährenb
bie anbere fFjälfte auf bie ©hriftlid)bemotraten
unb auf bie tleinern bemotratifdjen Parteien ent»

fällt, gm Plär3 ift es in Pom unb anbern Stäbten
3U SPaffentunbgebungen für eine Püdgabe Driefts
an gtalien getommen, bie teilroeife beutlich natio»
naliftifd) gefärbt roaren.

äußern Angelegenheiten" zurückgegeben, und sie

wird sich „an der Europäischen Verteidigungs-
Gemeinschaft beteiligen, um zur gemeinsamen Ver-
teidigung der freien Welt beizutragen", wie es in
dem sehr umfangreichen und aus verschiedenen
Teilen bestehenden Vertragswert heißt. Ferner
wird darin die Wiedervereinigung West- und
Ostdeutschlands auf friedlichem Wege als gemein-
sames Ziel der Unterzeichnerstaaten erklärt.

Allerdings sind alle die genannten Abkommen
noch nicht in Kraft getreten. Sie müssen zuerst
ratifiziert, das heißt von den Parlamenten der
beteiligten Länder angenommen werden, was
wohl noch einige Zeit dauern wird, obwohl die
amerikanische Regierung drängt und sie vor den
Präsidentschaftswahlen unter Dach sehen möchte.

-i-

Diese ganze Entwicklung hat natürlich einen
vielfach spürbaren Einfluß auf die zwischenstaat-
lichen Beziehungen und auf die Innenpolitik ver-
schiedener Länder ausgeübt. In Deutschland
hat namentlich die Wiedervereinigungsfrage zu
langwierigen und immer noch nicht abgeschlos-
senen Auseinandersetzungen geführt. Denn nicht
nur der Westen, sondern auch die Sowjetunion
erklärt, daß sie ein wiedervereinigtes Deutschland
wünsche,- aber jede Seite will die Frage eben auf
ihre Weise gelöst sehen. Im Vordergrund der
Debatte steht dabei das Problem allgemeiner
Wahlen in West- und Ostdeutschland und ferner
die geplante Wiederaufrüstung, die auch bei den
Deutschen selber noch sehr umstritten ist. Von
allen begrüßt wurde die Rückgabe der Insel
Helgoland, die bisher von den Engländern als
Ziel bei Bombardierungsübungen benutzt wor-
den ist. Die Propaganda für die Rückgliederung
des wirtschaftlich mit Frankreich verbundenen
Saarlandes hat zugenommen, und ein Plan zu
seiner „Europäisierung", den zu prüfen Bundes-
kanzler Adenauer bereit war, ist wegen des

Widerstandes innerhalb der Bonner Regierungs-
Parteien wieder in den Hintergrund gerückt, ob-
wohl der nach dem französischen Außenminister
benannte „Schumanplan" für eine über-
nationale französisch-deutsche Kohlen- und Stahl-
union, dem sich inzwischen auch Belgien, Holland,
Luxemburg und Italien angeschlossen haben und

der von allen Unterzeichnern bereits ratifiziert
ist, eine Lösung der Saarfrage in dieser Richtung
nahelegt. In Süddeutschland hat der Zentralis-
mus einen Erfolg zu verzeichnen, indem durch
Zusammenlegung der württembergischen und
badischen Gebiete der sogenannte „Südwest-
staat" geschaffen wurde, trotzdem in einer Volks-
abstimmung vom 9. Dezember Südbaden eine
deutliche Mehrheit gegen diese Neuordnung auf-
gebracht hatte. Endlich sei noch erwähnt, daß
anfangs Mai Bundespräsident Heuß gegen seinen
eigenen Willen auf Drängen der Regierung wie-
der das Lied „Deutschland, Deutschland über
alles" als Nationalhymne anerkannt hat, was für
den sich verstärkenden Einfluß nationaler oder gar
nationalistischer Kreise bezeichnend ist.

Auch in Frankreich hat sich, im ganzen ge-
sehen, das politische Schwergewicht leicht nach
der nationalen Seite hin verschoben. Nutznießer
ist jedoch nicht etwa General de Gaulle, dessen

Partei vielmehr eine Krise durchmacht und sowohl
im Parlament wie bei den Wählern Anhänger
verloren hat, sondern es ist die gemäßigte Rechte,
der vor allem die sogenannten „Unabhängigen"
und die „Bauern" angehören. Nachdem seit dem
Monat August René Pleven die Regierung ge-
führt hatte, wurde nach dessen Sturz und längerer
Krise anfangs März der Unabhängige Antoine
Pinay Ministerpräsident. Sein Hauptziel ist es,
der in letzter Zeit stark fortgeschrittenen Geld-
entwertung durch eine allgemeine Preissenkung
einen Riegel zu schieben, und er hat sich bisher
trotz der Opposition der Sozialisten, Kommunisten
und eine Teils der Gaullisten durchzusetzen ver-
möcht.

In Italien haben die im Mai abgeschlossenen

Provinz- und Gemeindewahlen die politischen
Tendenzen des Vorjahres bestätigt: die Er-
tremisten links und rechts, Kommunisten, Neo-
faschisten und Monarchisten, hatten Stimmen-
gewinne zu verzeichnen; sie zusammen haben
etwa die Hälfte der Wähler hinter sich, während
die andere Hälfte auf die Christlichdemokraten
und auf die kleinern demokratischen Parteien ent-
fällt. Im März ist es in Rom und andern Städten
zu Massenkundgebungen für eine Rückgabe Triests
an Italien gekommen, die teilweise deutlich natio-
nalistisch gefärbt waren.



3n (En g I an b, œo am 6. gebruar König
©eorg VI. im filter »on 57 3ahten geftorben unb
hierauf feine ältefte Jod)ter als ©lifabeth II. 3ur
Königin protlamiert toorben ift, haben im Ot=
tober corder Parlamentsroahlen ftattgefunben.
Obwohl babei bie Arbeiterpartei mit 13,9 9JiiI=

Iionen mei)r Stimmen erhielt aïs bie Konferoa»
tioen mit 13,7 Pîillionen, geriet fie auf ©runb bes
ÎBaI)Igefet3es im Parlament in Aïinberheit. Die
£abourregierung Attlee, bie feit 1945 am Auber
roar, mufjte daher 3uriicttreten uitb bas Steuer
bes Staatsfdjiffs ergriff erneut ber nunmehr
77jäl)rige Kriegspremier ÏBinfton ©hurd)ill mit
einem tonferoatioen Kabinett.

Aus beut übrigen Süefteuropa fei lebiglid)
tur3 ermähnt, baff in 23 elgien König fieopolb III.
am 16.3ult nun enbgültig abbanlte unb am
nächften Jag fein Sohn 23aubouin ben Dhron be=

ftieg; bah in Portugal ©eneral ©raoeiro £opes
3um neuen Staatspräfibenten gewählt rourbe;
unb bah längere 3«t eine ameritamfcfje Ptilitär»
miffion in Spanien Perhanblungen führte,
roobei ameritamfd)e Krebite, eine allfällige 3u=
fammenarbeit Spaniens mit ber NATO unb bie
©rridjtung non glugftütjpunttcn, roie fie übrigens
aud} Portugal auf ©runb eines Pertrages mit
2tmerita ber NATO im Kriegsfall auf ben A3oren
3ur 23erfügung ftellt, 3ur Disïuffion ftanben.
3mmer ftärter nad) dem SBeften hin orientiert
I)at fid) bas tommuniftifdje, aber feit bem 23rud)
mit ber „Kominform" non Piostau unabhängige
3ugofIaœien, bas SJÎitte Aooember mit betx

USA ein 2Ibtommen über ameritanifdje Kriegs»
materiall)ilfe unterseidjnet hat. Aud) eine roefent»
Iid)e 23efferung in ben öfterreid)ifd)=fugofIaroifd)en
23e3iehungen ift 3U oer3eid)nen; es tarn im 3uni
fogar 3U einem Staatsbefud) bes öfterreid)ifdhen
2luhenminifters in 23elgrab.

Aus ben tommuniftifdjen £änbern hinter bem
„(Eifcrncrt Porhang" ift 3U berichten, bah fid)
nad) ameritanifcher geftftellung im §erbft in ber
Sorojetunion neue Atomerplofionen ereig»
neten, roorauf Stalin in einer ©rtlärung be=

ftätigte, bah es fid) biesmal um Perfudje mit
Atombomben gehandelt habe. 3at April rourbe
in Piostau eine „2ßeItroirtfd)aftstonferen3" oer»
anftaltet, bie aud) oon prioaten 3"tereffenten
aus bem ÏGeften befud)t rourbe unb ben 3taed

haben follte, ben auf ein Plinimunt 3ufammen=
gefd)rumpften §anbelsoer!ehr 3töifdjen 2Beft unb
Oft 3U fördern. 3m übrigen roar jedoch bie tom»
muniftifche J3oIitit nicht ba3u geeignet, im 393eftert

Pertrauen 3U erroeden. 3" der Jfdjed)oflo
roatei rourbe bie Kommuniftifche Partei nunmehr
nach ruffifdjem Porbilb organifiert, roobei frühere
Parteigröhen, ooran ber ©eneralfetretär Aubolf
Slanftt), oerhaftet und als „23 erräter" ins ©e»

fängnis geroorfen rourben. 3" Ungarn rourben
maffenhaft perforiert und gan3e gamilien aus
ben Städten deportiert; in Aumänien ift roieber
eine „Säuberung" im ©ange, roobei auch der
geftern allgewaltigen Anna pauter, bie bem

Auhenminifterium oorfteht, „Abweichungen" oon
ber tommuniftifdjen £inie »orgeroorfen werben;
unb in Bulgarien rourbe angetünbigt, bah die

„Paterlänbifdje Partei", 3U ber fid) feiner3eit bie

Parteien unter tommuniftifdjer Rührung 3U=

fammenfchliehen muhten, nun aufgehoben unb
durch bie Kommuniftifd)e Partei erfetjt werben
foil. £angfam, aber Schritt für Sdjritt, werben
fo biefe Staaten mit ber Sorojetunion gleich»
gefdjaltet. *

©eht bie Politiï bes Kommunismus darauf
aus, bie oon ihm unterworfenen £änber immer
ftärter an Piostau 3U feffeln, fo ooÜ3ieI)t fid) die

©ntroidlung ber 23e3iel)ungen 3roifdjen ben 2Beft=

mâdjten unb ihren gegenwärtigen ober ehe»

maligen Kolonien in entgegengefeljter Aid)tung.
Das Streben ber „farbigen" 23ölfer nach Selb»
ftänbigteit und Unabl)äugigteit com 2Beften
machte fid) im 23erid)tsjai)r oorroiegenb im Piitt»
leren Often unb in Aorbafrita geltend. 3" 3ran
(Perfien) hielt bie Aegierung 3äh an ber Durch»
führung ber fogenannten Aationalifierung ber
Olinbuftrie feft, lehnte es ab, einen oorläufigen
©ntfdjeib bes internationalen $aager ©erichts»
hofes an3uertennen und ftellte fich auf ben Stand»
puntt, bah inch ber Sicherheitsrat ber UNO, bei
bem ©nglanb den Streit anhängig madjte, tein
Aecht habe, fid) damit 3U befaffen. ©in Perfud),
in biretten britifch»perfifd)en Perhanblungen eine
©inigung 3U er3ielen, fdjeiterte trot) amerita»
nifdjer Permittlung, roorauf bie britifdfen Ol»
ted)nifer aus Perfien 3urüdge3ogen wurden, was
3ur 3"olge hatte, bah die Ölraffinerien faft oöllig

In England, wo am 6. Februar König
Georg VI. im Alter von 57 Jahren gestorben und
hieraus seine älteste Tochter als Elisabeth II. zur
Königin proklamiert worden ist, haben im Ok-
tober vorher Parlamentswahlen stattgefunden.
Obwohl dabei die Arbeiterpartei mit 13,9 Mil-
lionen mehr Stimmen erhielt als die Konserva-
tiven mit 13,7 Millionen, geriet sie auf Grund des
Wahlgesetzes im Parlament in Minderheit. Die
Labourregierung Attlee, die seit 1945 am Ruder
war, mutzte daher zurücktreten und das Steuer
des Staatsschiffs ergriff erneut der nunmehr
77jährige Kriegspremier Winston Churchill mit
einem konservativen Kabinett.

Aus dem übrigen Westeuropa sei lediglich
kurz erwähnt, datz in B elgien König Leopold III.
am 16. Juli nun endgültig abdankte und am
nächsten Tag sein Sohn Baudouin den Thron be-
stieg; datz in Portugal General Craveiro Lopes
zum neuen Staatspräsidenten gewählt wurde;
und datz längere Zeit eine amerikanische Militär-
mission in Spanien Verhandlungen führte,
wobei amerikanische Kredite, eine allfällige Zu-
sammenarbeit Spaniens mit der KVIO und die
Errichtung von Flugstützpunkten, wie sie übrigens
auch Portugal auf Grund eines Vertrages mit
Amerika der im Kriegsfall auf den Azoren
zur Verfügung stellt, zur Diskussion standen.
Immer stärker nach dem Westen hin orientiert
hat sich das kommunistische, aber seit dem Bruch
mit der „Kominform" von Moskau unabhängige
Jugoslawien, das Mitte November mit den
118^ ein Abkommen über amerikanische Kriegs-
materialhilfe unterzeichnet hat. Auch eine wesent-
liche Besserung in den österreichisch-jugoslawischen
Beziehungen ist zu verzeichnen; es kam im Juni
sogar zu einem Staatsbesuch des österreichischen
Außenministers in Belgrad.

Aus den kommunistischen Ländern hinter dem
„Eisernen Vorhang" ist zu berichten, datz sich

nach amerikanischer Feststellung im Herbst in der
Sowjetunion neue Atomerplosionen ereig-
neten, worauf Stalin in einer Erklärung be-
stätigte, datz es sich diesmal um Versuche mit
Atombomben gehandelt habe. Im April wurde
in Moskau eine „Weltwirtschaftskonferenz" ver-
anstaltet, die auch von privaten Interessenten
aus dem Westen besucht wurde und den Zweck

haben sollte, den auf ein Minimum zusammen-
geschrumpften Handelsverkehr zwischen West und
Ost zu fördern. Im übrigen war jedoch die kom-
munistische Politik nicht dazu geeignet, im Westen
Vertrauen zu erwecken. In der Tschechoslo-
wakei wurde die Kommunistische Partei nunmehr
nach russischem Vorbild organisiert, wobei frühere
Parteigrötzen, voran der Generalsekretär Rudolf
Slansky, verhaftet und als „Verräter" ins Ee-
fängnis geworfen wurden. In Ungarn wurden
massenhaft Personen und ganze Familien aus
den Städten deportiert; in Rumänien ist wieder
eine „Säuberung" im Gange, wobei auch der
gestern allgewaltigen Anna Pauker, die dem

Autzenministerium vorsteht, „Abweichungen" von
der kommunistischen Linie vorgeworfen werden;
und in Bulgarien wurde angekündigt, datz die

„Vaterländische Partei", zu der sich seinerzeit die

Parteien unter kommunistischer Führung zu-
sammenschlietzen mutzten, nun aufgehoben und
durch die Kommunistische Partei ersetzt werden
soll. Langsam, aber Schritt für Schritt, werden
so diese Staaten mit der Sowjetunion gleich-
geschaltet. 5

Geht die Politik des Kommunismus darauf
aus, die von ihm unterworfenen Länder immer
stärker an Moskau zu fesseln, so vollzieht sich die

Entwicklung der Beziehungen zwischen den West-
mächten und ihren gegenwärtigen oder ehe-
maligen Kolonien in entgegengesetzter Richtung.
Das Streben der „farbigen" Völker nach Selb-
ständigkeit und Unabhängigkeit vom Westen
machte sich im Berichtsjahr vorwiegend im Mitt-
leren Osten und in Nordafrika geltend. In Iran
(Persien) hielt die Regierung zäh an der Durch-
führung der sogenannten Nationalisierung der
Ölindustrie fest, lehnte es ab, einen vorläufigen
Entscheid des Internationalen Haager Gerichts-
Hofes anzuerkennen und stellte sich auf den Stand-
punît, datz auch der Sicherheitsrat der 1M0, bei
dem England den Streit anhängig machte, kein
Recht habe, sich damit zu befassen. Ein Versuch,
in direkten britisch-persischen Verhandlungen eine
Einigung zu erzielen, scheiterte trotz amerika-
nischer Vermittlung, worauf die britischen Öl-
techniker aus Persien zurückgezogen wurden, was
zur Folge hatte, datz die Ölraffinerien fast völlig
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ftillgelegt raurben. Statt ber erhofften ©erainne
maren für 3*an fdjraere 93ertufte bie golge. Sie
perfifdje Regierung gab alle Sdfulb bert Sriten,
uttb es tarn mehrfad) foraot)I im Parlament rate
bei bert SRaffen 3U Oemonftrationen gegen bie
„Srembcn".

Sd)raere frembenfeinbüße 3a>ifci)enfälle unb
Slusfdfreitungen ereigneten fid) mehrfad) aud) in
Stgppten, roo bie Regierung ben britifd)=ägt)p=
tifd)en Vertrag oon 1936 unb ben Sub an» 93 ertrag
oon 1899 „tünbigte" unb oom Parlament eine
33erfaffungsänberung annehmen tief), bie König
Samt 3um „König oon Stgppten unb bem Suban"
protlamierte. SRaffentunbgebungen, an benen
fid) aud) bie Regierung beteiligte, raaren gefolgt
oon blutigen 3ufammenftößen mit brxtifdjen
Sruppett in bet Kanal3one, rao es im Januar
befonbers im ©ebiet ber Stabt 3fmailia 3U einem
regelrechten Kleintrieg tarn, ber auf beiben
Seiten oiele Sote forberte. Slm 26. Januar gingen
bann bie fanatifierten SRaffen in Kairo gegen
Sotels, ©efdjäfte, Kinos unb anbete ©ebäube
oon Stuslänbem oor, ftedten fie in Sranb ober
3ertrümmerten bie (Einrichtungen; babei tarnen
aud) 3at)Ireid)e Sd)raei3er 3U Schaben. Sierauf
entlieh ber König bie Regierung, feßte eine neue
ein — bod) ift bisher trot) ber eingetretenen SBe=

ruhigung eine ©inigung mit ©nglanb noch nicht
3uftanbe getommen.

Stud) bie gransofeit, bie fdfon an ben Kämpfen
in 3nbod)ina fdjraer 3U tragen haben, ftoßen in
ihren norbafritanifdjen Sefißungen auf raadjfenbe
Sd)raierigteiten, befonbers im Sßrotettorat Sune»
fien, rao ber 23et) unb feine SRinifter bie oon ^Jaris
oorgetegten Sieformprogramme ablehnen, raeil
fie ben Sorberungen nad) Hnabhängigteit nicht
genügenb Sied)ttung tragen. 3" SJcarotto oer»
langte ber Sultan in einer Shronrebe ebenfalls
„oolle Souoeränität".

Ohne Komputationen tonnte jebod) am
24. ®e3ember entfprecßenb ben 3toei 3at)re oorher
gefaxten UNO=23efchtüffen £ibp en als Königreich
protlamiert raerben; es ftetjt oortäufig nod) fpür»
bar unter britifd)em ©influß. Stud) in 3orbanien
oermod)ten bie Sriten ihre S'ttereffen bisher 3U

roahren, obraohl bort ber ihnen günftig gefinnte
König Slbbuttat) im 3ult ermorbet raurbe unb
nach einer tur3en Regentfcßaft bes ebenfalls eng»

tanbfreunbtichen ©mirs Ratf Stbbutlahs ältefter
Sohn Salat 3um König protlamiert raorben ift,
ber mit feinem Stnßang eher nach ber arabifdj»
nationatiftifchen Seite hinneigt.

©egenüber ben Vorgängen im mittleren
Orient hatten bie ©reigniffe in Sübamerita
mehr totalen ©haratter. Oaoon feien immerhin
ermähnt ein mifjglüdter SRititärputfdj in Strgen»
tinien, rao bann 3um erftenmal in ber ©efd)idjte
bes fianbes ein ^ßräfibertt, ©enerat ifkron, mit
4,6 gegen 2,3 SJiitlionen für eine 3toeite Stmts»

periobe geraählt raurbe; ferner eine blutig oer»

taufene Reootution in 33otioien, bie oon ber
mit bem peroniftifdjen Regime in Strgentinien
fpmpathifierenben „Reootutionären Rationatifti»
fdfen 33eraegung" burchgeführt raurbe. 3" Uru»
guat) raurbe SRitte X)e3ember burch 23olts=

abftimmung eine 33erfaffungsänberung geneß»

tnigt, burch bie bas in Stmerita fonft übliche ißrä»
fibiatfpftem abgefdßafft unb als Regierung ein
23unbesrat nach fd)raei3erifd)em Sßorbilb eingefeßt
raurbe. *

Unb nun bie eibgenöffifcße ©hronit. Das
23erid)tsjahr raar raoht bie an SIbftimmungen
bisher reichfte periobe in ber ©efd)id)te unferes
Sunbesftaates. Rid)t raeniger als fedjsmal hatten
bie Stimmbürger — es finb heute runb 1,4 SRit»

tionen — 3U eibgenöffifdjen Urnengängen an»

3utreten. SIm 8. 3uli raurbe eine Shortage über
bie Sefteuerung öffentlicher S3etriebe 3toeds Si»
nan3ierung ber SBetjrausgaben mit ftartem SReßr

abgelehnt, ©s folgten am 28.Dttober bie Ratio»
natratsraaßlen, bie für bie nun 196 SRitgtieber
3ählenbe fiegistatioe nur geringfügige S3erfd)te=

bungen in ber parteimäßigen 3ufammenfeijung
ergaben. Unliebfames Stuffeßen erregten geraiffe
SBahtmanöoer ber Separatsten im 33erner 3uta,
bie 3ur Solge hatten, baß nachträglich 722 3Bat)l»

3ettet als ungültig ertlärt raerben mußten. Das
neue Parlament raählte bann in ber Sesember»
feffion an Stelle ber 3urüdtretenben Sunbesräte
©buarb oon Steiger unb ©rnft Robs neu in bie

Regierung bie Rationalräte Dr. SRarfus S^Iö»
mann (23ern) unb ben So3iatbemoIraten ißrof.
Dr. SRar SBeber (3ürid)). Stm 2. 9Rär3 tourbe bas

fogenannte §otelbauoerbot oom Rott oerroorfen;
bie SIbftimmung über biefe 33orIage, bie eine

stillgelegt wurden. Statt der erhofften Gewinne
waren für Iran schwere Verluste die Folge. Die
persische Regierung gab alle Schuld den Briten,
und es kam mehrfach sowohl im Parlament wie
bei den Massen zu Demonstrationen gegen die
„Fremden".

Schwere fremdenfeindliche Zwischenfälle und
Ausschreitungen ereigneten sich mehrfach auch in
Ägypten, wo die Regierung den britisch-ägyp-
tischen Vertrag von 1936 und den Sudan-Vertrag
von 1899 „kündigte" und vom Parlament eine
Verfassungsänderung annehmen lieh, die König
Faruk zum „König von Ägypten und dem Sudan"
proklamierte. Massenkundgebungen, an denen
sich auch die Regierung beteiligte, waren gefolgt
von blutigen Zusammenstößen mit britischen
Truppen in der Kanalzone, wo es im Januar
besonders im Gebiet der Stadt Jsmailia zu einem
regelrechten Kleinkrieg kam, der aus beiden
Seiten viele Tote forderte. Am 26. Januar gingen
dann die fanatisierten Massen in Kairo gegen
Hotels, Geschäfte, Kinos und andere Gebäude
von Ausländern vor, steckten sie in Brand oder
zertrümmerten die Einrichtungen; dabei kamen
auch zahlreiche Schweizer zu Schaden. Hierauf
entlieh der König die Regierung, setzte eine neue
ein — doch ist bisher trotz der eingetretenen Be-
ruhigung eine Einigung mit England noch nicht
zustande gekommen.

Auch die Franzosen, die schon an den Kämpfen
in Jndochina schwer zu tragen haben, stohen in
ihren nordafrikanischen Besitzungen auf wachsende
Schwierigkeiten, besonders im Protektorat Tune-
sien, wo der Bey und seine Minister die von Paris
vorgelegten Reformprogramme ablehnen, weil
sie den Forderungen nach Unabhängigkeit nicht
genügend Rechnung tragen. In Marokko ver-
langte der Sultan in einer Thronrede ebenfalls
„volle Souveränität".

> Ohne Komplikationen konnte jedoch am
24. Dezember entsprechend den zwei Jahre vorher
gefaßten OKlO-Beschlüssen Liby en als Königreich
proklamiert werden; es steht vorläufig noch spür-
bar unter britischem Einfluß. Auch in Jordanien
vermochten die Briten ihre Interessen bisher zu
wahren, obwohl dort der ihnen günstig gesinnte
König Abdullah im Juli ermordet wurde und
nach einer kurzen Regentschaft des ebenfalls eng-

landfreundlichen Emirs Naif Abdullahs ältester
Sohn Talal zum König proklamiert worden ist,
der mit seinem Anhang eher nach der arabisch-
nationalistischen Seite hinneigt.

Gegenüber den Vorgängen im Mittleren
Orient hatten die Ereignisse in Südamerika
mehr lokalen Charakter. Davon seien immerhin
erwähnt ein mißglückter Militärputsch in Argen-
tinien, wo dann zum erstenmal in der Geschichte
des Landes ein Präsident, General Peron, mit
4,6 gegen 2,3 Millionen für eine zweite Amts-
Periode gewählt wurde; ferner eine blutig ver-
laufene Revolution in Bolivien, die von der
mit dem peronistischen Regime in Argentinien
sympathisierenden „Revolutionären Nationalist!-
schen Bewegung" durchgeführt wurde. In Uru-
guay wurde Mitte Dezember durch Volks-
abstimmung eine Verfassungsänderung geneh-
migt, durch die das in Amerika sonst übliche Prä-
sidialsystem abgeschafft und als Regierung ein
Bundesrat nach schweizerischem Vorbild eingesetzt
wurde. ».

Und nun die eidgenössische Chronik. Das
Berichtsjahr war wohl die an Abstimmungen
bisher reichste Periode in der Geschichte unseres
Bundesstaates. Nicht weniger als sechsmal hatten
die Stimmbürger — es sind heute rund 1,4 Mil-
lionen — zu eidgenössischen Urnengängen an-
zutreten. Am 8. Juli wurde eine Vorlage über
die Besteuerung öffentlicher Betriebe zwecks Fi-
nanzierung der Wehrausgaben mit starkem Mehr
abgelehnt. Es folgten am 28. Oktober die Natio-
nalratswahlen, die für die nun 196 Mitglieder
zählende Legislative nur geringfügige Verschie-
bungen in der parteimäßigen Zusammensetzung
ergaben. Unliebsames Aufsehen erregten gewisse

Wahlmanöver der Separatisten im Berner Jura,
die zur Folge hatten, daß nachträglich 722 Wahl-
zettel als ungültig erklärt werden mußten. Das
neue Parlament wählte dann in der Dezember-
session an Stelle der zurücktretenden Bundesräte
Eduard von Steiger und Ernst Nobs neu in die

Regierung die Nationalräte Dr. Markus Feld-
mann (Bern) und den Sozialdemokraten Prof.
Dr. Mar Weber (Zürich). Am 2. März wurde das

sogenannte Hotelbauverbot vom Volk verworfen;
die Abstimmung über diese Vorlage, die eine



befristete Verlängerung bes Vunbesbefd)Iuf[es
über bie Veroitligungspflidjt für ©aftbofbauten in
<$!rembem)erfef)rsgebieten oorfab, f)ätte bereits int
fftooember ftattfinben fallen, roar bann aber
toegen ber bamals in geroiffen ©egenben aus*
gebrochenen SRaul* unb Älauenfeud)e oerfcboben
roorben. 9tod) im gleici)ert 9Jionat, am 30. 9Mr3,
tourbe bas £anbœirtfd)aftsgefe^ mit 483 500

gegen 411100 Stirn*
men angenommen; fein
§aupt3toed finb Schub
unb gförberung ber ein*
ijeimifd)en lanbroirt*
fcbaftlidjen ifirobuttion.
3lm 20. Vpril oerroarf
bas Voll bie oon ber
tommuniftifeben Partei
ber Urbett lancierte 3ni»
tiatioe auf Vbfd)affung
ber ilmfatjfteuer, unb am
18. ©lai bas fo3iatbe*
moïratifd)e fogenannte
griebensopfer, bas eine
Ülbgabe auf ben großen
Vermögen als Veitrag
3ur 5Rüftungsfinan3ie=
rung unb 3um Sci)ut3e
ber fo3iaIen Errungen»
febaften oorfab-

3n3toifd)en finb bie
neue üruppenorb*
nun g unb bie Vusrü*
ftung ber SIrmee mit oer*
befferten Sßaffen bereits
in Durchführung begrif*
fen, roas für 3ahlreid)e
Einheiten oermebrte
Dienftleiftungen 310 eds

Umfcbulung mit fid)
bringt. Vu<b ift gemäff
Vunbesratsbefd)Iufj oom
ïtuguft jebem Solbaten
toieber iafdfenmunition
abgegeben roorben. 3"
gröberen Disluffionen
über bie 2lrt unb ben
Sinn ber Solbatenaus*
bilbung in unferer 9ftili3=

armee gaben aud) 3roei 9JiiIitärpro3effe Vnlafj,
ber fogenannte Vfpirantenpro3efj, in bem bie
Veranttoortli<bfeiten für 3toei Dobesfälle codi)»
renb eines ©epädtttarfd)es in einer Verner Dffi»
3iersfd)ule feft3uftellen toaren, unb ber Vroseß
gegen einen Sd)toabronsführer, ber ilaoallerie»
retruten in einer bie äRenfcbentoürbe oerletjen*
bett SBeife bis 3ur Er[d)öpfung gebrillt batte

SBeltausftellung ber Vbotograpbie in Sutern
Eine grofee îlttrattion ber oom 15. Mai bis 31. 3ult 1952 bauernben ülusftellung
mar ber Vbototurm, eine 40 Meter bobe; neuartige Soljtonftruttion mit 3tusfid)ts*

reftaurant unb Sift.

ATP-Silberbienft, 3ürid)

befristete Verlängerung des Bundesbeschlusses
über die Bewilligungspflicht für Gasthofbauten in
Freindenverkehrsgebieten vorsah, hätte bereits im
November stattfinden sollen, war dann aber
wegen der damals in gewissen Gegenden aus-
gebrochenen Maul- und Klauenseuche verschoben
worden. Noch im gleichen Monat, am 3V. März,
wurde das Landwirtschaftsgesetz mit 483 500

gegen 411100 Stim-
men angenommen; sein
Hauptzweck sind Schutz
und Förderung der ein-
heimischen landwirt-
schaftlichen Produktion.
Am 20. April verwarf
das Volk die von der
kommunistischen Partei
der Arbeit lancierte Im-
tiative auf Abschaffung
der Umsatzsteuer, und am
18. Mai das sozialde-
mokratische sogenannte
Friedensopfer, das eine
Abgabe auf den großen
Vermögen als Beitrag
zur Rüstungsfinanzie-
rung und zum Schutze
der sozialen Errungen-
schaften vorsah.

Inzwischen sind die
neue Truppenord-
nun g und die Ausrü-
stung der Armee mit ver-
besserten Waffen bereits
in Durchführung begrif-
fen, was für zahlreiche
Einheiten vermehrte
Dienstleistungen zwecks

Umschulung mit sich

bringt. Auch ist gemäß
Bundesratsbeschluß vom
August jedem Soldaten
wieder Taschenmunition
abgegeben worden. Zu
größeren Diskussionen
über die Art und den
Sinn der Soldatenaus-
bildung in unserer Miliz-

armee gaben auch zwei Militärprozesse Anlaß,
der sogenannte Aspirantenprozeß, in dem die
Verantwortlichkeiten für zwei Todesfälle wäh-
rend eines Gepäckmarsches in einer Berner Offi-
ziersschule festzustellen waren, und der Prozeß
gegen einen Schwadronsführer, der Kavallerie-
rekruten in einer die Menschenwürde verletzen-
den Weise bis zur Erschöpfung gedrillt hatte

Weltausstellung der Photographie in Luzern

Eine grohe Attraktion der vom IS. Mai bis 31. Juli 1952 dauernden Ausstellung
war der Phototurm, eine 4V Meter hohe, neuartige Holzkonstruktion mit Aussichts-

restaurant und Lift.

^.IN-Bilderdienst, Zürich



urtb besljalb mit ©efängnis unb Degrabation
bestraft tourbe.

Stuf Politikern ©ebiet erregte eirt gausftreit
bei ber tommuniftiken Partei ber Arbeit, irt
beffen Stittelpuntt ber bisherige Parteiführer
Sationalrat ficott Sicole ftanb, einiges Stuffeljen.

fiebfjafte Distuffionen tourben um bas Projett
3um Kraftroert Slfeinau geführt; oom Kanton
Schaffhaufen rourbe es in einer Soltsabftimmung
abgelehnt, ber Sunbesrat jeboch hält an ber Kon«
3effionserteiIung feft. Stit einem Scfd)(ufj bes
bernifchen ©roften Sates, bie bernifd)en Stänbe«
räte tiinftig ftatt für nur ein gatjr gleich für oier
galjre 3U roählen, hatte fid) bas Sunbesgerid)t
3U befaffen; es beftritt bem Sat bie Kontpeten3
3U einer foId)ett allgemeinen Regelung, fprad)
ihm aber bas Sedft 3U, oon gall 3U gall bie
SImtsbauer 3U beftimmen. ©rroähnt fei auch nod),
bah ber bernifdje Segierungsrat bem fianbesteil
gura bie gührung einer eigenen gähne bereinigte,
unb baff bie Staatstan3lei im guli unter bem
Xitel „5\ird)e unb Staat im Kanton Sern" einen
Sriefroedjfel 3toifchen bem bernifchen Kirchen«
birettor unb bem Sinologen Prof. Karl Sartl)
oeröffentlichte, ber feiner grunbfätjlidjen Sebeu«
tung roegeit roeit über ben Kanton hinaus Se=
adhtung fanb.

gm übrigen ftanb bie Sd)toei3 im 3eid)en ber

gubiläumsfeiern: bie Stänbe gürid), ©larus
unb gug gebähten ihrer GOOjährigen 3ugehörig»
teit 3ur ©ibgenoffenfdjaft, bie beiben Safel unb
Sdjaffhaufen feierten als 450 gahre alte Sunbes«
glieber. Slit einem prächtigen geft feierte im
September aud) ber Sd)U)ei3erifd)c Dradjten«
oerein fein 25jäf>riges Seftehen.

gatte ber Gpronift im Sorjahr 3um Sdflufj
noch non fd)roeren fiaroinengängen 3U berichten,
fo finb es biesmal Uberfhmemmungstata«
ftrophen, an bie er erinnern muh- gm Stuguft
fd)on riffen bie god)roaffer im Xeffin unb in
©raubünben oerfd)iebene Srüden unb Sahnlinien
meg, unb auch bie ©ottharbbaljn rourbe unter«
broken, gm Sooember bann brach int Süben ber
Stlpen eine roahre Sünbflut los; im Xeffin fielen
allein in brei Sagen 350 mm Segen, mehr als
bas Doppelte ber fonftigen Sieberfd)lagsmenge
im galten Stonat Sooember. Die Seen über«

fdjroemmten in £ugano, fiocarno unb 3ahlreid)en

Dörfern tagelang Strafjeu unb plätje. Stod)

gröfjer roar jeboch bas Unheil in Oberitalien, too
allein im untern Pogebiet 120 000 gettaren £anb
mehrere Steter tief unter SSaffer lagen unb bie

Seoölterung 3ahlreid)er Stäbte unb Dörfer mit
Schiffen eoatuiert roerben mufjte. (fs rourbe grüh«
ling, bis bie geroaltigen SBaffermaffen, in beneu

mehr als 200 Stenfchen unb grofje Siehbeftänbe
umgetommen roaren, roieber abfloffen. Sröftlid)
bei allem ilnglüd roahr, bag fid) ouch biesmal
roieber fpontan überall bie gilfsbereitfd)aft regte:
in gan3 (Suropa rourben Sittionen organifiert,
um bem fd)roer geprüften Oberitalien beguftehen.
gier manifeftierte fid) jener ©eift ber Solibarität
unb ber 3ufammenarbeit, ben man gelegentlich
auch auf politifdfem ©ebiet etroas mehr oerfpüren
möd)te. _

©goismus
Die burch ihren Sriefroed)fel mit Soltaire be=

rühmte Stabame Starie bu Deffanb litt nicht an
Serfd)roenbungsfud)t, eher am ©egenteil, ging
bas mit ihrer Kranttjeit 3ufammen? Sie roar ge«

3toungen, bie halbe 3eit ihres fiebens im Seite
3U oerbringen. Dennod) empfing fie oiele beben«

tenbe fieute, bie fid) um ihr Sett karten unb
geiftreid) mit ihr plauberten.

Sin einem fd)önen SBintertag hatten fid)
roieber ihre greunbe bei ihr oerfammelt. Ser«

froren tarnen fie ins Sd)taf3immer, tonnten trotj
allen ©eiftesfeuerroerts bod) niht roarm roerben:
ber Kamin roar niht gehest. Shliefjlih fcigte
einer: „Serbammt, ift bas hier eine Kälte!"

Slabame roar erftaunt: „gft es roirtlih fo

talt?", unb als man es ihr oon allen Seiten be«

ftätigte, fhellte fie bem Diener.
Stan roar ent3üdt unb glaubte, nun roürbe fie

einhegen laffen. Stber roie roar man enttäufht,
als fie nur befahl: »Sitte, bringen Sie mir boh
eine SBärmeflafhe!"

Singebote
Stuf einer Stuttion rief plölglih ein Slann: „gh

habe meine Srieftafhe mit 500 granten gkalt
oerloren. gh biete bem ginber 30 granten Se«

lohnung!" — Sltemlofe Stille folgte bief en

SBorten. Dann rief jemanb : „gh biete 50 gran«
ten!"

und deshalb mit Gefängnis und Degradation
bestraft wurde.

Auf politischem Gebiet erregte ein Hausstreit
bei der kommunistischen Partei der Arbeit, in
dessen Mittelpunkt der bisherige Parteiführer
Nationalrat Leon Nicole stand, einiges Aufsehen.
Lebhafte Diskussionen wurden um das Projekt
zum Kraftwerk Rheinau geführt; vom Kanton
Schaffhausen wurde es in einer Volksabstimmung
abgelehnt, der Bundesrat jedoch hält an der Kon-
zessionserteilung fest. Mit einem Beschluß des
bernischen Großen Rates, die bernischen Stände-
räte künftig statt für nur ein Jahr gleich für vier
Jahre zu wählen, hatte sich das Bundesgericht
zu befassen; es bestritt dem Rat die Kompetenz
zu einer solchen allgemeinen Regelung, sprach

ihm aber das Recht zu, von Fall zu Fall die
Amtsdauer zu bestimmen. Erwähnt sei auch noch,
daß der bernische Regierungsrat dem Landesteil
Jura die Führung einer eigenen Fahne bewilligte,
und daß die Staatskanzlei im Juli unter dem
Titel „Kirche und Staat im Kanton Bern" einen
Briefwechsel zwischen dem bernischen Kirchen-
direkten und dem Theologen Prof. Karl Barth
veröffentlichte, der seiner grundsätzlichen Bedeu-
tung wegen weit über den Kanton hinaus Be-
achtung fand.

Im übrigen stand die Schweiz im Zeichen der

Jubiläumsfeiern: die Stände Zürich, Elarus
und Zug gedachten ihrer volljährigen Zugehörig-
keit zur Eidgenossenschaft, die beiden Basel und
Schaffhausen feierten als 450 Jahre alte Bundes-
glieder. Mit einem prächtigen Fest feierte im
September auch der Schweizerische Trachten-
verein sein 2öjähriges Bestehen.

Hatte der Chronist im Vorjahr zum Schluß
noch von schweren Lawinengängen zu berichten,
so sind es diesmal llberschwemmungskata-
strop h en, an die er erinnern muß. Im August
schon rissen die Hochwasser im Tessin und in
Eraubünden verschiedene Brücken und Bahnlinien
weg, und auch die Gotthardbahn wurde unter-
brachen. Im November dann brach im Süden der
Alpen eine wahre Sündflut los; im Tessin fielen
allein in drei Tagen 350 mm Regen, mehr als
das Doppelte der sonstigen Niederschlagsmenge
im ganzen Monat November. Die Seen über-
schwemmten in Lugano, Locarno und zahlreichen

Dörfern tagelang Straßen und Plätze. Noch

größer war jedoch das Unheil in Oberitalien, wo
allein im untern Pogebiet 120 000 Hektaren Land
mehrere Meter tief unter Wasser lagen und die

Bevölkerung zahlreicher Städte und Dörfer mit
Schiffen evakuiert werden mußte. Es wurde Früh-
ling, bis die gewaltigen Wassermassen, in deneu

mehr als 200 Menschen und große Viehbestände
umgekommen waren, wieder abflössen. Tröstlich
bei allem Unglück wahr, daß sich auch diesmal
wieder spontan überall die Hilfsbereitschaft regte:
in ganz Europa wurden Aktionen organisiert,
um dem schwer geprüften Oberitalien beizustehen.
Hier manifestierte sich jener Geist der Solidarität
und der Zusammenarbeit, den man gelegentlich
auch auf politischem Gebiet etwas mehr verspüren
möchte.

Egoismus
Die durch ihren Briefwechsel mit Voltaire be-

rühmte Madame Marie du Deffand litt nicht an
Verschwendungssucht, eher am Gegenteil. Hing
das mit ihrer Krankheit zusammen? Sie war ge-

zwungen, die halbe Zeit ihres Lebens im Bette
zu verbringen. Dennoch empfing sie viele bedeu-
tende Leute, die sich um ihr Bett scharten und
geistreich mit ihr plauderten.

An einem schönen Wintertag hatten sich

wieder ihre Freunde bei ihr versammelt. Ver-
froren kamen sie ins Schlafzimmer, konnten trotz
allen Eeistesfeuerwerks doch nicht warm werden:
der Kamin war nicht geheizt. Schließlich sagte
einer: „Verdammt, ist das hier eine Kälte!"

Madame war erstaunt: „Ist es wirklich so

kalt?", und als man es ihr von allen Seiten be-

stätigte, schellte sie dem Diener.
Man war entzückt und glaubte, nun würde sie

einheizen lassen. Aber wie war man enttäuscht,
als sie nur befahl: „Bitte, bringen Sie mir doch

eine Wärmeflasche!"

Angebote
Auf einer Auktion rief plötzlich ein Mann: „Ich

habe meine Brieftasche mit 500 Franken Inhalt
verloren. Ich biete dem Finder 30 Franken Be-
lohnung!" — Atemlose Stille folgte diesen

Worten. Dann rief jemand: „Ich biete 50 Fran-
ken!"
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